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TageSfPtegel
Reichspräsident von Hindenburg reist am 15. August nach

Pommern , um der Hochzeit eines Enkels anzuwohnen.
3m Alker von 58 3ahren ist der Begründer der Religions-

wissenschaftlichen Vereinigung , Stuüienrak am Gymnasium
zum Grauen Kloster in Berlin , Professor Dr . Ernst Samler,gestorben.

Der Londoner „Daily Telegraph " berichtet . Deutschland
verlange auf Grund der Zusagen in Locarno die Vermin-
Arung der Rhembesatzung von 85 auf 50 800 Mann und
Beschränkung der Vei-M, .nc- aus grosse Städte.

Die französische Regierung hat 13 Ortsgruppen - es
yeunalbunds in Elsaß -Lothringen aufgehoben und Lin-
fpruchsversammlungen verboten.

französischen Bergarbeiter der Bezirke Earmaux und
LohneMhung " ^ steigenden Lebenshaltungskosten

Nie wieder Krieg!
Wir wissen, wie in den großen Städten dann und wann

unter dieser Parole Demonstrationen stattfinden . Es soll im
folgenden diese Frage , wie es in Zukunft um den Krieg steht,

I erörtert werden . Die Antwort soll versucht werden nicht mittelst
außerordentlicher Quellen und Gaben der Erkenntnis , sondern
Mitteln der Gottesgabe des die hier in Betracht kommenden
Wirklichkeitsfaktoren erwägenden und prüfenden Verstandes.

Aus der frühen Geschichte der christlichen Kirche wird be¬
richtet, daß Säulenheilige Jahrzehnte ihres Lebens in erhabener
Einsamkeit auf Säulen zugebracht haben . Dies ist ein anormaler
Verlauf des menschlichenLebens . Schon die Griechen haben es
ausgesprochen, daß der Mensch ein 20 cm politicon d. h. ein
Gemeinschaftswesen ist. Unser Leben verläuft in Gemeinschaft
bezw. Gemeinschaften mit andern , deren Zahl für die Einzelnen
verschieden ist. Die hauptsächlichsten sind die jder Ehe, der

> Familie und des Volks bezw. des Staats . Hiezu kommt die
der Völkerfamilie . Wie steht es nun um den Frieden in diesen

! Gemeinschaften. Zum Frieden in der Ehe, der Familie und
j im Volksleben mag der geneigte Leser sich selbst sein Verslein
j machen. Was den Völkerfrieden anbelangt , so ist zu sagen,

daß es bisher schlimm um ihn gestanden ist. Wer in der Welt¬
geschichte blättert , der erkennt mit innerem Unbehagen , daß die

1 Menschen — die Krone der Schöpfung — sich oft , oft in den
Haaren gelegen haben . Er fragt sich unwillkürlich , ob nicht die
nichtgeadelte Kreatur wenigstens an einigen Verlretern fried¬
liebender sich zeigten. Alles , auch alles hat den Menschen zu
gegenseitiger Befehdung herhalten müssen. Selbst die Religion,
die sich doch zum Krieg verhält wie Feuer zu Wasser hat zu
blutigem Unfrieden geführt . Ungünstig müssen wir über die
bisherige Friedensliebe der Völker urteilen , die wir eben erst,
erlebt haben, wie säst die ganze Welt sich jahrelang zerfleischt
hat und , die wir erleben müssen, wie der Friede , der diesen
Völkerkrieg beschlossen hat , alles nur kein Friede ist.

Aber , wenn der Völkerfriede bisher viel zu wünschen übrig
gelassen hat , darf man nicht sagen : „Ich heiße euch hoffen" ?
Es ist ohne weiteres zuzugeben, daß heute viele Hände am
Werke sind, der Welt den Frieden zu bringen . Einzelne und
Korporationen weben emsig am Friedenskleide der Menschen.
Und Deutschland , in dessen Auge die bittere Träne des Kriegs
noch nicht vertrocknet ist, begrüßt dies edle Tun und steht nicht
müßig beiseite. Aber aus der andern Seite darf man sich nicht
verhehlen , daß es mit dem Fortschritt auf dem Gebiet der
Sittlichkeit — und die Friedensliebe ist eine sittliche Leistung —
seine eigene Bewandtnis hat . Das Urteil über die sittliche
Entwicklung der Menschheit lautet so verschieden. Spengler,
der Verfasser des Buchs „Der Untergang des Abendlands " kennt
keinen Fortschritt in inkinitum (ins Unendliche). Er redet von
verschiedenen Kulturen , die es in der Menschheit gibt, und die
gleich dem Leben der Organismen entstehen, wachsen und ver¬
gehen. Für unsere abendländische Kultur hat er das Totenglöcklein
läuten hören . Aber wenn man auch eine fortgehende Höher¬
entwicklung sittlicher Kultur gelten läßt , so ist diese jedenfalls
keine geradlinige . Es gibt Rückschläge. Es gibt Fermente der
Dekomposition, d. h. Kräfte können austreten , die eine Zersetzung,

^ einen Niedergang der Volkssittlichkeit herbeiführen . Wir dürfen
i wohl sagen, daß das sittliche Niveau unsres Volkes, damals,

als der Großvater die Großmutter nahm , höher war denn heute.
Und dann gilt es zu sagen, daß die sittliche Kultur der einzel¬
nen Völker, eingeschlossen die Friedensliebe , nicht ebenbürtig ist.
Es gibt Völker, die nachhinken. Es gibt ferner Völker, denen
gerade die sittliche Leistung der Friedensliebe besonders schwer
fällt . Wir denken dabei u . a. an Frankreich . Der Kehle des
gallischen Hahns , die leichthin das „allons enkants cle la
pstrie " geschmettert hat , wird die Friedensmelodie schwer fallen.
Der Tommy , der englische Soldat , singt ein Lied : Der Weg
ist weit nach Tipperary . (ät 's a Ions to Tipperar ^ jGraf-

^ schaftm der südirffchen Provinz Munsters ). Noch länger ist der Weg
zumZielwellweiterFriedensliebe . DerChineseinseinerBilderschrift
zeichnet den Unfrieden mit einem Dache, unter dem zwei Frauen
weilen. Wenn ivir auch gerne annehmen , daß das Motiv zu
diesem Bilde des Unfriedens in China gewonnen ist, so läßt
es doch der Schluß zu, daß ein friedliches Beieinanderwohnen
unter einem Dache von achtzehnhundert Millionen Menschen,
die man heute zählt , viel, viel heißen will . An den Pyramiden,
den Gräbern der Pharaonen , haben Tausende von Arbeitern
Jahrzehnte sich gemüht . An unfern Domen haben Generationen
gebaut. Es wird noch länger währen , bis der Dom errichtet ist,
da die Völker dem Frieden nicht in gleißnerischen Worten , son-

Ser Ftzer"tritt Mer Ms dm PlM
Offenes Schreiben Llemeuceaus an Loolidge

" Paris , 9. August . Der halbvergessene 85jährige „Tiger"
,Clemenceau  läßt durch die Havas -Agentur ein offenes
Schreiben an den Präsidenten Loolidge  verbreiten , das
seinen unverminderten giftigen Haß gegen Deutschland , aber
auch seine alte Verlogenheit zum Ausdruck bringt und sich in
bitteren Vorwürfen gegen Amerika ergeht , weil es wage,
von Frankreich die Bezahlung der ihm nachdemKrieg
geliehenen Gelder zu verlangen . Zugleich wendet sich das
Schreiben mittelbar gegen Poincare,  der nach an¬
fänglichem Widerstreben der Forderung Briands  zuge¬
stimmt haben soll, nicht nur das Schuldenabkommen mit
England , sondern auch dasjenige mit den Vereinigten Staa¬
ten zu bestätigen.

Clemenceau sagt in dem Schreiben , zwischen Frankreich
und Amerika seien wegen der Schuldenabrechnung Miß¬
verständnisse entstanden , die die „Zukunft der zivilisierten
Welt " ernstlich bedrohen . Bisher habe die englische  Po¬
litik die Völker Europas untereinander und gegeneinander
gebracht , jetzt sei es A m e r i k a, das Frankreich hauptsächlich
beunruhige . Wie ein unnachsichtiger Geschäftsmann ver¬
lange es von Frankreich , dessen Kaffen leer sind, die Unter¬
zeichnung von Wechseln, die den Zweck haben , Hypothe¬
ken auf den französischen Grund und Boden
herbeizusühren , wie man es früher der Türkei  aemackt
habe . Frankreich sei aber nicht verkäuflich , auch nicht an
seine Freunde . Hätte es seine Festungen an Deutschland
abtreten sollen, als Deutschland diese Forderung unter
Kriegsandrohung an Frankreich stellte ? Drei Jahre lang
habe man von Amerika herüber gehört , Frankreich sei „die
Grenze der Kweibeit". Aber wie Russland , so habe Amerika

mit Deutschland einen SonderfrUden  geschlossen, ohne
sich mit seinen Bundesgenossen zu verständigen . Heute streite
man sich um den „Frieden des Gelds ". Es sei nicht nötig,
daß die „Lüge von den deutschen Entschädigungen " das Geld
in die Kassen Amerikas führe.

Französische Blättersiimmen
Paris , 9. August . Der . Quotidien " schreibt, Frankreich

würde jetzt keine Tilgungskasse brauchen , wenn nicht Cle¬
menceau in seinem grenzenlosen Hochmut den Vertrag der
Täuschungen (Versailles ) geschloffen hätte , der Frankreich
seinen Verbündeten auslieferte . Das nationalistische „Echo
de Paris " meint , Clemenceau vergesse, daß Frankreich sechs
Jahre lang an England für eine geringere Schuld Beträge
habe zahlen müsse, die bis zum Vierfachen der Zahlungen
an Amerika gingen . Clemenceau hätte also seinen Brief an
englische  Machthaber richten müssen. Wenn man das
Schuldenabkommen mit Amerika nicht bestätigen wolle , so
inüsfe man Rückschlägen  Vorbeugen ; man müsse Lon¬
don und Reuyork zu trennen suchen, indem man zunächst
das Abkommen mit England bestätige.

Loolidge würdigt Clemenceau keiner Antwort
WaMngion , 9. August . Wie verlautet , ist Präsident

Coolidge bezüglich des offenen Schreibens Clemenceaus der
Ansicht, die amerikanische Regierung werde die Beziehungen
zum französischen Volk in allen Fragen allein durch die ver¬
fassungsmäßigen diplomatischen Vertreter behandeln . Die
Verhandlungen über die Schuldenregelung seien abge¬
schlossen.

dern aufrichtig , wahrhaftig und opferwillig dienen. Manche
sind der Meinung , daß es am St . Nimmerleinstag geschehen
werde. Die Erziehung der Völker zu freiwilliger und aufrichtig
geübter Friedensliebe ist zum mindesten eine Riesenaufgabe , bei
der mit weiten Zeitspannen zu rechnen ist. Aber wir sehen die
Gegenwart einen Weg gehen, der rascher zum Ziele führen kann.
Er steht unter dem Motto : Und willst du nicht willig , so
brauch ich Gewalt . In den Gemeinschaften der Ehe , der Familie
und des Staats wird ein leidlicher Friede hergestellt durch Au¬
toritäten . Man ist heute daran , durch Errichtung einer inter¬
nationalen , mit der erforderlichen Gewalt ausgerüsteten Auto¬
rität des Völkerbundes , den Völkerfrieden herbeizuführen und
ihn zu sichern. Wir erleben es, daß die Vollendung dieses
Werks viel Mühe macht. Manche Verpflichtungen , die die
Anerkennung dieser Autorität für die Volksglieder mit sich bringt,
sind auch heikler Natur . Es ist so eine Sache , Landeskinder
zur Pazifizierung eines räudigen , widerhaarigen Völkerschäfleins
irgend wo da unten marschieren zu lassen. Es fällt einem das
Wort des Altmeisters Bismarck ein : Für den Balkan nicht
die Knochen eines einzigen pommerschen Grenadiers . Aber ge¬
setzt den Fall , daß die Diplomaten -Schmiede dem Völkerbund
die Krone schmieden können, wobei ihnen rinnen wird der
Schweiß von der Stirne heiß, so ist der Völkerfriede noch nicht
gesichert. Die Autoritäten werden vielfach umstritten und sind
dem Wandel der Zeit unterworfen . Selbst unsere vorrevolutionäre
Staatsautorilät — dieser rocksr cke krönte — ist von den
Wogen verschlungen worden . Auch die Krone des Völkerbundes
kann wieder in den Staub rollen und auch im Völkerleben kann
eine schreckliche, kaiserlose Zeit kommen, wo jedes Volk wieder
auf sich selbst gestellt ist. So wird vorläufiig das Wort des
großen Schweigers und Denkers Moltke «och zu Recht bestehen:
Der ewige Friede ist ein Traum . Seinen Zusatz : „Und nicht
einmal ein schöner" wollen wir uns nicht zu eigen machen.
Und was nun ? Leute, die das Land über dem Kanal ausge¬
sucht haben , erzählen uns , daß die männliche Jugend dieses
Landes am Sonntag sittig zur Kirche walle und daß sie dort
im Gebet und in frommen Gefühlswallungen verweile. Sie er¬
zählen aber von derselben Jugend , daß sie am Werktag vom
Sportplatz heimkehren kann mit zerrissener Kleidung , blutenden
Knies , verbeult am Körper , ohne daß sie oder die Passanten
viel Aufhebens davon machen. Wir erkennen unschwer, daß
diese beiden Handlungsweisen nicht auf einem Holz gewachsen
sind und uns Deutsche ärgert nach unserer Geistesverfassung,
die logisch und grundsätzlich geartet ist, solches sich wider¬
sprechendes Gebühren . Aber der Engländer kann diese beiden
auseinanderstrebenden Handlungsweisen unschwer mit einander
vereinigen, weil seine Denk- und Handlungsweise vom Leben
und von der Notwendigkeit des Lebens bestimmt ist. Seine
praktische Geistesverfassung hat ihm das Imperium gebracht.
Auch uns Deutschen tut es not , daß die Wirklichkeit des Lebens
unser Denken und Handeln mitbestimme. Und, wenn wir das
Leben prüfen , dann sagt es uns , daß das goldene Zeitalter
noch nicht gekommen ist und daß es vorläufig noch kats mor-
ssna ist. Es sagt uns , daß das Völkerleben noch im Zeichen
oes Kampfes um den Platz an der Sonne steht. Sensible Na¬
turen wollen in den Sphären des Weltalls süße Harmonien
vernommen haben . In der Sphäre , da die Menschen ihr
ihr Wesen haben, ist davon mit dem besten Willen nichts zu
vernehmen . Wir wünschen es gewiß nicht, aber im Völkerleben
kann es noch hart auf hart gehen. Bei der männlichen Jugend
ruht zu einem guten Teil das Schicksal unseres Volkes . Wenn
sie nicht feminin und 8«nii wird , sondern männlich ist und
bleibt- an Körper und Geist, dann wird Deutschland nicht
sterben in Stürmen , die kommen können. Jungmannen , Deutsch¬
land soll nicht sterben ! E . C.

Die Entwicklung der Vereinigten
Staaten zur Weltmacht

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika sind in den
150 Jahren ihres Bestehens zur größten Weltmacht empor¬
gewachsen. Das heutige Festlandgebiet umfaßt 9 853 282 Ge¬
viertkilometer mit 115 Millionen Einwohnern . Obgleich dies
nur 7 0. H- der Erdoberfläche und 6 v. H. der Erdbevölke¬
rung ausmacht , erzeugt dieses Amerika ein Viertel des Welt¬
weizens , die Hälfte des Welteisens , die Hälfte der Weltkohle,
drei Fünftel des Weltaluminiums , des Weltkupfers und der
Weltbaumwolle , zwei Drittel des Weltöls , drei Viertel des
Weltmaises und neun Zehntel der Weltkraftwagen . Daneben
besitzt es ein Drittel der Weltschienenstränge , ein Viertel üeo
Welttelegraphendrähte , vier Siebtel der Weltkelephondrähte,
drei Fünftel der Weltsernsprecher , ein Sechstel der Weltpost-
onstalten und vier Fünftel der Weltautos , und über die Hälfte
des Weltgolds . Aus , dem unscheinbaren Ackerbaustaat mit
Rohstcffausfuhr und Waren - und Kapitaleinfuhr ist in diesen
hunderisünszig Jahren der Wirtschaftsriese geworden , zwi¬
schen dessen gespreizten Beinen eine schuldverhaftete Welt
sich abzappelt , der Waren ausführt und sogar Rohstoffe ein¬
führe, und in dessen zwei Hauptkontoren in Washington und
Neuyork die Fäden des Weltgeschehens gezogen werden . Daß
die letzten zwölf Jahre an diesem betäubenden Aufstieg einen
größeren Anteil haben als die vorhergehenden 138 Jahre,
ist aus der Statistik ebenfalls abzulesen.

Drei Dinge haben zusammengearbcitek , um das ameri¬
kanische Wunder zuwege zu bringen : Eine unberührte
Natur , die europäische Politik  und eine Ein¬
wanderung , die mehr als dreißig Millionen
Menschen  im arbeitsfähigen Alter mit gefülltem Schul¬
ranzen , mit geschickten  Händen und teilweise gespickter
Börse Amerika umsonst in den Schoß geworfen hat . Däs
Wichtigste aber ist, daß Amerika in eine Geographie
hineingestelll war , die ihm auf den beiden Wasserseiten
völlige Gefahrenlosigteit sicherte, auf den beiden Landseiten
aber wegen spärlicher Besiedlung der Nachdargebicte völlige
Ellenbogenfreiheit gewährte , so daß es keine Bajonettenzäune
zu errichten brauchte , sondern jede Hand und jeden Dollar
für den Aufbau der Jndustriemaschinc oerwenden konnte.
In Amerika ist der Urtyp des Kapitalismus  nicht
nur entstanden , sondern zur höchsten Entfaltung gediehen.
Ob dieser Drang des Alles -Errossens moralisck zu rechtfer¬
tigen und politisch zu begrüßen ist; ob diese Betonung der
zusammenballenden Güterbewegung im Innern wie in der
Umwelt für alle Zeiten mit gukmiilftem Staunen hingenom¬
men werden wird , das ist eine andere Frage.

„Was geht uns das Ausland an !" Als diese Worte vor
einigen zwanzig Jahren im Senat in Washington sielen,
da waren sie eigentlich schon nicht mehr wahr , denn Amerika
war damals gerade endgültig und nachdrücklich aus seiner
Politik der Abkapselung und der Selbstgenügsamkeit heraus-
getrelen und war mit dem Krieg gegen Spanien und der Er¬
werbung der Philippinen zur Weltmacht aufgestiegen . Aber
schon vor dem Jahr 1898 kümmerte sich Amerika um das
Ausland . Solange noch heimischer Festlandboden zur Hand
war , wurde dieser erworben . Als mit dem Jahr 1848 alles
Land vom Rio Grande im Norden bis zu den Großen Seen
und westlich davon unter den Sternen und Streifen stand,
wandte man alsbald wiederum den begehrlichen Blick auf die
Anrainer in den beiden Meeren . Als 1825 eine französische
Flotte in den kubanischen Gewässern erschien und das Ge-
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nicht zu bestätigen schien, daß Spanien die Insel an Frank¬
reich zu verkaufen gedenke, erging vo mStaatsamt in Wa¬
shington aus der Bonnstrahl, daß die Vereinigten Staaten
unter keinen Umständen irgendeiner Macht außer Spanien
den Besitz der Insel gestatten würden. 1843 mußte England
dieselbe Erfahrung machen, als abermals Verkaufsgerüchte
ouftauchten. Fünf Jahre später ließ Präsident Polk Spa¬
nien hundert Millionen Dollar für Kuba anbieten, erlitt
aber eine Ablehnung. Spanien verkaufte nicht, verlor die
Insei aber doch in dem Krieg mit den Vereinigten Staaten
1898.

Während Amerika im Atlantischen Ozean sich nicht weiter
als bis zum Golfstrom vorwagte und niemand näher heran-

Heß, sah es im Stillen Weltmeer  ein breiteres Feld
Mr seine Zukunft. Im Jahr des Berliner Kongresses, 1878,
Der nach den Worten Viallates den Tag bezeichnet, von dem
an die Beziehungen der europäischen Nationen weniger durch
^europäische Fragen , als durch den Kampf um Kolonien und
-fremde Märkte bestimmt würden, in diesem Jahr 1678 schloß
lAmerika einen völlig unbeachteten Vertrag mit dem dama-
slrgen Königreich Samoa,  durch den ihm die Benutzung
des Hafens von Pago -Pago auf der Insel Tutuilä als Flot-
tenstation zugestanden wurde, während Amerika sich zu der
Gegenleistung verpflichtete, etwaige Schwierigkeiten zwischen
Samoa und einer Amerika befreundeten Nation in zufrie¬
denstellender Weise zu schlichten. Damit sollten England wie
Deutschland von allenfallsigen Gelüsten auf Samoa abge¬
schreckt werden, aber es bedurfte doch erst des Zwischenfalls
mit der deutschen Flaggenhifsung, 1885, und des Taifuns von
--1889, der die versammelten amerikanischen, britischen und
deutschen Kriegsschiffe in den samoanischen Gewässern in den
Schutz der Häsen trieb, um die dreifache Schutzherrschast über
Sa « oa aufzurichten: 1899 fiel Amerika die Insel Tutuila
tzu. Amerika war eine Macht rm Stillen Ozean geworden.
Nachdem es ein Jahr vorher die Philippinen  den Spa¬
niern abgenommen hatte, bedurfte es der Zwischenstütz-
Punkte auf dem weiten Weg von 11000 Kilometer bis nach
Manila , und heute ist der Stille Ozean mit amerikanischen
Dnseln förmlich übersät.

Der Handel folgt nicht mehr der Flagge, sondern dem
Dollar,  und der Dollar war es, der die Politik der Inter¬
jessensphären, der „Offenen Tür ", des Protektorats , des dicken
Knüppels und schließlich sogar der heimlichen Schürung
fremder Unruhen er,zwang und noch erzwingt. Seit Präsi¬
dent Taft spricht man offen von der Dollardiploma-
1 i e, und hinter 'dem Wort steht so ziemlich ganz Amerika.
Last betrachtete di« Verschuldung der Länder in der Nach¬
barschaft der Kanalzone und im Karibischen Meerbusen an
„fremde" Geldgeber als gefährlich, weshalb die „Vereinigten
Staaten glücklich sind, die amerikanischen Bankiers, die wil¬
lens sind, diesen Ländern eine helfende Hand zu reichen, zu
ermutigen und zu unterstützen". Diese Unterstützung er¬
folgte meist in Gestalt von Marinesoldaten und Finanzver-
waltern . Nicaragua , Ekuador, San Domingo, Haiti, Panama,
Kuba, erzählen die Geschichte der Dollarpolitik. <Ne reichte
unter Taft bis in den Fernen Osten, wo China „ermutigt
werden mußte, amerikanisches Kapital zu verwenden, um die
Reformen durchguführen, zu denen es vertraglich sich ver¬
pflichtet hatte". Die Viermächte-, die Fünfmächte-, die Sechs¬
mächteanleihe an China erstreckte sich von der Taftregierung
bis in die doppelte Wilsonregierung, wurde durch den Krieg
unterbrochen, bis sie endlich 1920 in Form einer Viermächte¬
anleihe zum Abschluß kam. China war eine ameri¬
kanische Interessensphäre  geworden -, eine zwan¬
zigjährige Politik war zur Frucht gereift. Die Nachkriegs¬
zeit brachte di« Erkenntnis von dem Wert des O els , und so
wandte sich die Washingtoner Politik neben Südamerika,
wo sie schon vorher tätig war , auch dem Nahen Ostenm und
geriet dabei namentlich mit England, aber auch mit Frank¬
reich und Italien aneinander , so in Persien, in Mesopota¬
mien, wo die Sinclairgruppe , die Standard Oil und die Che¬
sterleute ihren Anteil verlangten. Sogar mit Holland wurde
deutsch geredet, als es 1921 die Djambi-Oelfekder nicht auch
an die Standard Oil-Gesellschaft verpachten wollte.

Was die Alte Welt in tausend Jahren durchgemacht, das
drängtZich in Amerika auf anderthalb Jahrhunderte zusam¬
men: Eroberung und Ausschließung des Siedlungsgebiets,
allmähliche Entwicklung einer Industrie zur Bedarfsbefriedi¬
gung der Menschenmassen, Ueberentwicklung  der
industriellen Erzeugungsmöalichkeiten wie der Landwirtschaft,
Auffuchen fremder Märkte für Rohstoffe und Waren, Zufluß
fremden' Goldes Ki vorhandenem Reichtum, Neuanlagen,
Mehrerzeugung, neue fremde Märkte, und zwar jetzt auch
für Kapital, Schutz dieses Kapitals — und endlich strategische
Stützpunkte. Amerika hat die ganze Stufenleiter durchlau¬
fen. Jetzt fehlt nur noch der Schlußakkord: Neid, Haß und
ein gemeinsames Borgehen gegen den glücklichen Besitzer.

Schiller sagt im .Ring des Polyprates ' : Noch keinen sah
ich friMch enden, auf den mit immer vollen Händen die
Witter ihre Gaben streun.

Neuestes vom Lage
Schulfragen in Elsaß-Loch ringen

Paris , 9. August. Der französische Lehrerkongreß in
Straßburg hat sich in einer Entschließung für die sofortige
Einführung der weltlichen Schule in Elsaß-Lothringen aus¬
gesprochen und den Unterrichtsminister aufgefordert, die
Neutralität der Schule nicht durch die konfessionellen Ver¬
bände verletzen zu lasten.

Ein gesetzgebender Nal für das Tanganjikagebiet
London, 9. August. .Daily Mail ' berichtet aus Dares¬

salam (Ostasrika), daß jetzt die königliche Zustimmung zur
Schaffung eines gesetzgebenden Nats für das Tanganjika-
aebiet erteilt worden sei. Dieses sei das wichtigste Ereignis
heit dem englischen Raub dieser ehemals deutschen Kolonie.

Zum Kirchenstreit in Mexiko
Reuyork, 9. August. Wie die .Neuyorker Times'

schreibt, mißbilligt die Negierung in Washington das Vor¬
gehen des katholischen Ordens der Kolumbusritter gegen die
mexikanische Negierung, das gefühlsmäßig verständlich, aber
politisch widerspruchsvoll sei. Die Negierung werde fich von
ihrer Zurückhaltung nicht adbringen lasten.

Der 24. Märkische Katholikentag in Berlin sandte an
den Erzbischof von Mexiko ein Begrüßungstelegramm.

Die Lage in China
Schanghai. S. Aug. Nachrichten aus Peking zufolge ist

Marschall Wupeifu  nicht imstande gewesen, seinen Sieg
über das Nationalheer im Nankau-Paß auszunutzen und
die flüchtenden Nationalisten zu verfolgen. Er wurde im
entscheidenden Augenblick durch frisch« Kuomintschutruppen
im Rücken angegriffen und in die Verteidigung gedrängt,
so daß das geschlagene Nationalheer unbehelligt seine Aus¬
nahmestellungen erreichen konnte.
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Der Bahnhof Eutingen.
Es wird uns geschrieben:

Zwischen Köln und München, Königsberg und Basel, gibt
es sicherlich keinen Bahnhof mehr, der uns so lebendig in die
Gründungszeiten der Eisenbahnen vor hundert Jahren hinein¬
versetzt, wie der Bahnhof Eutingen . Ursprünglich beim Bau
der Eisenbahn als Notbaracke für die Bauarbeiter erstellt, ist
uns die Baracke durch die gütige Vorsehung der württember-
ischen Eisenbahndirektion in vollkommen unberührtem Zustand
is auf den heutigen Tag glücklich erhalten geblieben. Ueber ein

halbes Jahrhundert steht dieser sogenannte Bahnhof schon so
da, zwei bis drei Generationen sind an ihm vorübergezogen,
Telephon, Elektrizität, Radio, alles ist gekommen, erfunden,
bezw. entdeckt worden, ihn geniert das nicht weiter, er bleibt
wie er ist. Es wäre aber auch zu schade, wenn diese Eingangs¬
pforte in den württembergischen Schwarzwald von unserer
Eisenbahnverwaltung anders gestaltet würde, um schon hier
äußerlich zum Ausdruck zu bringen, daß von hier ab wenig In¬
teresse mehr vorhanden ist.

Und doch, wieviel Hunderte, ja Tausende von Reisenden
steigen hier tagtäglich aus, um den Zug zu wechseln, schutzlos
jedem Unwetter preisgegeben — denn die Ueberdachungwie
z. B. in Böblingen wäre für die Schwarzwälder doch ein un¬
verantwortlicher Luxus, da sie an Regen und Kälte gewöhnt
sind — muß man oft noch weite Strecken zurücklegen, um von
einem Zug zum andern zu kommen, da die Stuttgarter Züge
sehr weit hinausfahren. Dann aber preist jeder sich glücklich,
wenn er, nach links und rechts schauend, ob kein anderer Zug
ihm in die Quere kommt, im Eilschritt über die Schienengeleise
gestolpert ist. Meist stößt man aber doch noch mit einem der
lieben Postwägelchen zusammen, die prompt dir entgegen-
fahren und ganz gern dir etwas von ihrem Ueberfluß auf den
Kopf werfen. Wie angenehm ist nur der Gehsteig für die nach
Stuttgart Reisenden, die wie eine lange Schlange sich am Ge-
länger drücken müssen, um dem heranfahrenden Zug nicht zu
nahe zu kommen. Besonders bei Regen, Sturm und Schnee
ist das Warten auf dem zugigen Bahnhof ein äußerst belieb¬

tes, unterhaltsames Geduldspiel. Ist man endlich zum soge¬
nannten Bahnhofsgebäudevorgedrungen, so entdeckt man meist,
daß wir viel Zeit haben, bis der Zug weitergeht, daß wir also
gemächlich die Aufenthaltsräume besuchen können. O Himmel,
sind die schön und stattlich eingerichtet: kein Wunder, da doch
Hunderte von Passanten hier auf große und behagliche Aufent¬
haltsräume angewiesen sind. Schweig stille, mein Herze. War¬
tet man vor dem Hause, dann darfs dich nicht wundernehmen,
wenn ein Postwägelchendir mit einer herausragenden Stange
den Hut mitnimml — immer noch besser als den Kopf. Schon
oft hat man Leute besinnlichen Charakters vor diesem Bahn¬
hof stehen sehen, erwägend, warum er so pietätvoll der Nachwelt
erhalten bleibt: und fragt man, so erhält man die tröstliche
Antwort, es sei eine direkte Führung von Ergenzingen nach
Hochdorf geplant und dann gebe es große Umänderungen. Gut
Ding braucht lange Weile — seit 50 Jahren besinnt man sich in
Stuttgart darüber und wird sich noch weitere 50 Jahre darüber
besinnen, bis den Herren wie dem schlafenden Barbarossa im
Kyffhäuser auch der Bart durch den Tisch gewachsen ist. Und
so lange mögen sommers und winters Tausende und Abertau¬
sende von Reisenden an diesem schönen Bahnhof vorüberziehen
und sich darüber freuen, dieses Schmuckstück württembergischer
Bahnhofbaukunst kennen gelernt zu haben. Ich habe noch
immer Hoffnung, daß man sich doch schließlich einmal ausbe¬
sonnen haben werde, wie weiland bei der Murgtalbahn . Diese
beiden Dinge werden immer das Ruhmstück der württembergi¬
schen Generaldirektionsein.

Oder weiß die Generaldirektion nicht, was mit diesem
Bahnhof anfangen? Ich wüßte eine Lösung Der Gemeinderat
Freudenstadt, habe ich gelesen, sucht alte, ausrangierte Eisen¬
bahnwagen für streitsüchtige Mieter. Ihm kann geholfen wer¬
den, er soll diesen ausrangierten Bahnhof ankaufen, vielleicht
daß man doch aus dem Dornröschenschlafaufwacht und das
wichtige Eutingen-Problem wieder einmal dem Kasten F ent¬
nimmt. Vielleicht, vielleicht. Wir heißen euch hoffen!

„Daily Mail " meldei aus Peking: Die Streitkräfte
T scha n g t s o l i n s stoßen an der Westfront auf entschlosse¬
nen Widerstand der Kuomingtun-Truppsn - Die Kantonstreit¬
kräfte überschwemmendas Land mit bolschewistischer Wer¬
bung und benutzen die Missionen, Kirchen und Hospitäler als
Kasernen. Eine weitere Verwicklung bietet die Schaffung
eines Bürgerheers in Honan und Schantung mit dem
Schlachtruf: Vertilgung aller Militaristen.

Die linksradikÄe Regierung in Kanton hat ein Tele¬
gramm erhcckten, die Truppen Wupeifus seien an der
Tschantse-Front geschlagen worden und ziehen sich in nörd¬
licher Richtung zurück.

*

Rückkehr der Reichsministcr
Berlin , 9. August. Die Reichsminister sind aus dem Ur¬

laub nach Berlin zurückgekehrt, um an der VerfassungsfÄer
am Mittwoch teilzunehmen. Am 12. August findet eine
Kabinettssihung im Rahmen einer allgemeinen Aussprache
statt.

Angebliche Milikäraufftände in Rutzland
Bertin. 9. August. Aus Warschau kommen polnische Be¬

richte über angebliche militärische Putsche in Petersburg und
Kronstadt gegen die Sowjetregierung , die von dem in Un¬
gnade gefallenen Militärkmnmiffar Trotzt!  und dem ab¬
gesetzten Vorsitzenden der bolschewistischen Internationale,
S i n o w j e w - Apfelbaum, angezettelt worden sein sollen.
Trotzki sei ans Moskau entflohen. In der Ukraine sei der
Regierungskommissar Dracenco von aufrührerischen roten
Soldaten ermordet worden, die sich gegen die blutig«
Tscheka (politische Geheimpolizei) erhoben haben. Auch
di« Matrosen der Schwarzmeerflotte sollen gemeutert, in
Kertsch und Odessa Strahenkämpfe stattgefunden haben.

Von Moskau ans werden alle diese Meldungen in Ab¬
rede gezogen und es wird behauptet, Polen bezwecke mit
diesen Alarmnachrichtennur , seine eigenen Angrrffspläne zu
verdecken. (Jedenfalls sind die Meldungen sowohl aus
Warschau wie aus Moskau mit Vorsicht aufzunehmen.)

Vom MagöÄnirger Fall
Magdeburg. S. August. Die Spruchkammer hak die

Haftentlassung des Fabrikanten Haas, des Kaufmanns
Fischer und des Kraftwagenführers des Haas, Reuter , be¬
schlossen. Die Genannten wurden sofort in Freiheit gesetzt.

Württemberg
Stuttgart . 9. August. Ein Grammophonplatten¬

dieb.  Am 3. August wurde der 28 Jahre alte Schriftsetzer
Zosef Zoos von Ulm hier festgenommen und dem Gericht
übergeben. Er hat hier etwa seit 14 Tagen in einer ganzen
Reihe von kleineren Gastwirtschaften und Kaffeehäusern
Grammophonplatten entwendet und diese in anderen Wirt¬
schaften zum Kauf angeboten und auch verkauft. In einigen
Fällen hat er in derselben Wirtschaft, in der er Platten ver¬
kaufte. gleichzeitig auch solche entwendet. Bevor Ioos nach
Stuttgart kam, hat er sich im, Oberland, besonders in den
Bezirken Ulm, Äiberach und Ravensburg Herumgetrieben,
und sich dort sehr wahrscheinlich in gleicher Weise betätigt.

Bei der Geißeiche wurde ein 50 3. a. Mann im Wald
erhängt aufgefunden. Es liegt Selbstmord vor.

Patzverwelgerung nach Sowjetrußland . Der Weißgerber
Rolle  von Eßlingen sollt« als Mitglied einer Arbeiter¬
delegation zum Studium der russischen Wirtschaft nach Ruß,
land entsandt werden. Das vberamt Eßlingen hat ihm den
Paß verweigert. Darauf wurde Beschwerde an das Mini¬
sterium des Innern eingelegt. Dieses hat die Beschwerde ab-
gelehnt und hinzugefügtr̂ Mit dem Oberamt muß angenom-
men werden, daß die Reis« wie di« früher von gleicher Seite
veranstalteten derartigen Fahrten in erster Linie zur Förde¬
rung der bolschewistischen Ziele in Deutschland dienen soll.
Daß dadurch erhebliche deutsche Belange gefährdet werden
und der Staat davon absehen muß, für solche Zwecke Pässe
auszustellen, bedarf keiner weiteren Ausführung.

Fachausstellung der Schuhmachermeister. Aus Anlaß des
Deutschen Schuhmachertags findet in der Gewerbehalle eine
Fachausstellung der Schuhmachermsister statt. Die Aus¬
stellung wurde am Samstag vormittag um 10 Uhr im Fest»
mal des Stadtgartengebäudes eröffnet. Der erste Vorsitzende
des Reichsverbandes des Deutschen Schuhmacherhandwerks,
Obermeister S t o f s e r-Hannover, dankte in seiner Eröff¬
nungsansprache für das der Ausstellung enkgegengebrachte
Interesse, namentlich dem Staatspräsidenten Das Schuh-
macherhcmdwerk sei bemüht, den neuesten Anforderungen
gereckt xu werden und das xeiae auck die Ausstellung. Ge¬

meinderat Wolf überbrachte die Grüße und Wünsche der
Stadt.

Im Festsaal der Liederhalle fand am Sonntag unter dem
Vorsitz von Obermeister S t o f f e r-Hannover eine öffent¬
liche Versammlung statt, in der Oberregierungsrat Kälber
und Oberregierungsrat Michel die Grüße des Staats¬
präsidenten und der Regierung , Landtagsabg . Hermann
HilIer  und Landtagsabg . Fischer  die Grüße der Stadt
Stuttgart und des württ . Handwerks überbrachten. Prof.
Dr. Stahl-  Leipzig sprach über die Wege zur Zukunft des
Handwerks, Paul Knüppel-  Berlin über die Technisierung
der Schuhmacherwerkstattund Syndikus Dr. Schild-  Han¬
nover über das deutsche Schuhmacherhandwerkin Staat und
Wirtschaft.

Am Montag wurde die Gründung des Reichsverbands
des deutschen Schuhmacherhandwerks vollzogen.

Fahrlässige Tötung. Am Pfingstsonntag hak der 19 Jahre
alte Arbeiter Karl Schnitzer von Kirchheim a. N . gelegent-
sich eines Besuchs in Bartenbach , OA. Backnang, seine
18 Jahre alte Base Frieda Riecker, als er mit einem Jagd¬
gewehr hantierte , erschossen. Wegen fahrlässiger Tötung
wurde er vom Schöffengerichtin Cannstatt zu 1 Monat Ge-
fänanis verurteilt.

Ludwigsburg . 9. August. Begrüßung des Ge¬
neralfeldmarschalls von Mackens  e n. General-
feldrnarichall von Mackensen,  dessen Sohn , Botschaftsrat
von Mackensen,  sich dieser Tage mit der Tochter des
deutschen Botschafters in Rom, Freiherr von Neurath,
in Enzweihingen verheiraten wird, traf am Samstag abend
mit dem Berliner Schnellzug in Stuttgart ein und wurde
hier von einem kleinen Kreis, darunter einigen Offizieren
der Reichswehr, empfangen, aber auch vom Publikum im
Bahnhof und nachher auf der Straße freudig begrüßt. Der
Generalfeldmarschall, der die Uniform der Danziger Leib-
Husaren trug , fuhr dann mit dem Auto nach Enzweihingen.
— Am Sonntag nachmittag versammelten sich hier im
Schloßhof vaterländische und militärische Vereine zu emer
Begrüßung des Generalfeldmarschalls. Um 3 Uhr traf der
Generalfeldmarschall im Schloßhof unter Trommelwirbeln
ein und schritt sodann die Front der Vereine ab. Alfred
Roth,  der Vorsitzende der Vaterländischen Verbände, hielt
eine Begrüßungsansprache, in der er die großen Verdienste
des 77jährigen Feldherrn würdigte. Der Generalfeldmar¬
schall dankte in herzlichen Worten , wobei er die treue Hin¬
gebung der schwäbischen Truppen besonders rühmte. Er
schloß mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland , woraus
das Deutschlandlied gesungen wurde. Nachher fand ein
Vorbeimarsch vor dem Generalfeldmarschall statt. Im An¬
schluß daran besuchte der Generalfeldmarschall das Grab des
Königs, auf dem er einen Strauß niederlegte.

Vaihingen a. F., 9. August. Tödlicher Unglücks-
sall.  Der Schreiner Friedrich Elsäßer, der z. Zt . als Hilfs¬
arbeiter beim Bahnbau beschäftigt ist, wurde von einem Per¬
sonenzug überfahren und so schwer verletzt, daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Böblingen, 9. August. Tödlicher Unfall aus
dem Flughafen.  Der Student Hans Bau mann,
zurzeit Volontär bei der Daimler-Motorengesellschaft in
Sindelfingen , verunglückte beim Anwerfen eines Flug-
Motors am Freitag auf dem hiesigen Flughafen tödlich.

heilbronn , 9. August. Ungültige Wahl.  Das Mini¬
sterium hat die Wahl des Schultheißen Knecht in Abstatt
hum Sparkassendirektor für ungültig erklärt und dem An¬
trag des Mitbewerbers Rechnungsrat Wendel stattgegeben
und die Losentscheidung angeordnet.

Heilbronn»9. August. EröffnungderStraßen-
Lahn Heilbronn — Bückingen.  Am Samstag , den
21. August, findet nun die Eröffnung der seit über 20 Jahren
geplanten Straßenbahn von hier nach Böckingen statt.

Ziklhausen OA. Balingen , 9. Aug. Kampf zwischen
Kreuzotter und Igel.  Ein interessanter Kampf, der
zahlreiche Zuschauer anlockte, war dieser Tage zu sehen.
Hauptlehrer Letsch von hier hat in einem mit Brettern ein¬
gemachten Viereck eine lebende Kreuzotter mit zwei Igeln
zusammengebrachk. Während einer der Igel zunächst keine
Notiz von der Otter nahm, wurde diese von dem andern bald
nach dem Zusammenbringen angegriffen. Wütend und
beißend hieb die Otter um sich, bis es ihr gelang, dem Igel
einen Biß am Bauch beizubringen. Nun gab dieser den
Kampf auf und die Otter bewegte sich in dem Viereck hin
und her, bis sie in die Nähe des bisher untätigen Iaels kam
— ein rasches Zupacken und der Otter war der Kopf zer¬
bissen und dadurch hatte der Kampf «in Ende. Beide ver¬
zehrten nun gemeinsam die Beute. Eine Wirkung scheint der
Biß dem Igel nicht verursacht zu haben.
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Gschwend, OA. Gaildorf, 9. August. Grund st ein-
legung.  Am Sonntag wurde bei Gschwend der Grund¬
stein für ein neues Krieqererholungsheim gelegt. Schon im
vorigen Jahr wurden dort die Gehöfte Rappenbühl und
Rappenhof gekauft, um für Kriegsbeschädigte eine Erholungs¬
stätte zu schaffen. Rappenbühl kann bereits acht Mann
aufnehmen.

Gönningen, OA. Tübingen, 9. August. Ein rüstiger»
Alter.  Martin Vatter z. Talgarten hier, der 88 Jahre alt
ist, bestieg den Roßberg. Turm-Restaurateur Eugen Löffler
bewirtete den alten Touristen unentgeltlich und hakte mit
noch vielen anderen Fremden seine Freude an dem Besuchdes alten Mannes.

Mergentheim, 9. August, Ein t r e u e r G a st. Wie
alljährlich ist auch dieses Jahr König Ferdinand von
Bulgarien  zur Kur hier eingetroffen.

, Giengen a. Br ., 9. August. S che u e r e i n stu r z. Am
' Samstag morgen stürzte die an den Gasthof zum Ochsen

angebaute, mit Futtervorräten gefüllte Scheuer zusam¬
men. Eine melkende Frau wurde durch das Knistern des
Gebälks aufmerksam und so konnte rechtzeitig das Vieh ins
Freie gebracht werden, ebenso vermochte sich ein Nachbar

! mit seiner Frau in letzter Sekunde noch zu retten. Es scheint,
daß der Einsturz durch Nachgeben der Grundmauern ver¬
ursacht worden ist.

; Zwiefalten OA. Münsingen, 9. Aug. Besitz Wechsel.
! — Wegverbesserung ). Dem Vernehmen nach ist das

Gasthaus zur Post hier aus den Händen von Rudolf Brand-
eggsr für 50 000 RM . in den Besitz der Brauerei Bräuchle
in Metzingen übergegangen. — Der malerisch angelegte

! Jägersteg im unteren Tobeltal bei Zwiefalten, der viele Jahre
vor dem Krieg von den württ . Pionieren geschlagen worden
und bereits in verschiedenen Teilen brüchig war , ist nunmehr

, einer eingehenden Ausbesserung unterzogen worden.
Weinxarlen, 9. August. 40jähriges Priester-

' subiläum.  Abt Ansgar Höckelmann von der hiesigen.
Benediktinerabtei kann morgen auf eine 40jährige Priester-
rüligkeit zurückblicken. Gleichzeitig ist er 27 Jahre Abt.

Aalen, 9. August. Baupolitik.  Der Gemeinderat
beschloß, im Gewand Schleuch 12 Barackenwohnungen er-
ttelien zu lassen und erwarb ferner 2 Morgen Platz beim
Burgstall , um durch Vorratspolitik eine gute Bau - und
Wohnungspoiitik ermöglichen zu können. Im ganzen wurden
in den letzten Jahren auf diese Weise gegen 100 Bauplätze
an Baulustige abgegeben.

Oehringen. 9. Aug. VerbandstagderGewerbe-
vereine.  Der diesjährige Verbandstag der Gewerbever¬
eine und Handrverkervereinigungen findet am 18. und 19.
September in Oehringen statt. Anschließend daran werden
am 20. September die Generalversammlungen des Vereins
Handwerkererholungsheim und der Krankenkasse des Ver¬
bands württ . Cewerbevereine und Handwerkervereinigungen
abgehalten.

Laupheim, 9. August. Sammlung.  Für die Hoch,
rvassergeschädigtenim Bezirk Laupheim sind bis jetzt ins¬
gesamt 16 762.05 Mark eingegangen.

Beuron , 9. August. Primiz im herzoglichen
Haus.  Morgen findet hier die Priesterweihe von sechs
Kandidaten stakt. Unter den Primizianten befindet sich
Frater Odo,  ein Sohn Herzog Albrechts.  Die Pri-
nizfeier ist am folgenden Tag in der Beuroner Klosterkirche.
Am Sonntag , 13. August, wird der Primiziant in Alts¬
hausen seine Nachprimiz feiern.

Aus Stadt und Land
Nagold , 10. August 1926.

Da , wo du bist, wo du bleibst, wirke, was du
kannst, sei tätig und gefällig und laß dir die Gegen¬
wart heiter sein.

3 « einem Naubmoed
wird aus Koblenz gemeldet: Am 4. Juni wurde in einem
Hause der Kurfürstenstraßeeine 78 Jahre alte Witwe ermor¬
det und beraubt. Die Nachforschungenführten jetzt zu der
Feststellung, daß der 55 Jahre alte Metzger Chr. W. aus Na¬
gold in Württemberg den Raubmord ausgeführt hat. Er
konnte noch nicht verhaftet werden, doch ist seine Ergreifung in
den nächsten Tagen zu erwarten.

-X-

Eine zeitgemäße Verordnung. Die Volksschullehrer wer¬
den veranlaßt , die Schulkinder auf die Gefahren des Auto¬
verkehrs aufmerksam zu machen und die Warnung in fache
gemäßer Weise von Zeit zu Zeit im Unterricht zu wieder¬
holen. Anschließend hieran würden wir es für besonders ge¬
geben erachten, wenn auch die Schultheißenämter in den
Landgemeinden die Ortspolizei strengstens anhalten würden,
durchfahrende Autos auf das Fahrtempo zu beobachten und
bei zu raschem Fahren durch den Ortsetter unnachsichtlich mit
Strafzetteln zu kommen. Es wäre auch nicht ohne gute
Folgen, wenn am Eingang und Ausgang der Dörfer, viel¬
leicht <m den Ortstafeln , die zulässige Geschwindigkeitfür
Autos mit großen unwillkürlich auffallenden Buchstaben er¬
sichtlich gemacht würde.

t Ein Schwindler. Seit einiger Zeit kreibt ein elegant ge-
'kstiöeter Herr mit weltmännischem Auftreten einen schwung¬

vollen Handel mit sog. . Heiiwaffer" aus der Kneippquelle"
in Bad Wörishofen : er verkauft die Flasche durchschnittlich
zwischen drei und fünf Mark . Das Heilwasser aber ist
reines Brunnenwasser. Der findige Wasserverkäufer sitzt
nun wegen Betrugs im Gefängnis ; es ist der 40 Fahre alte
Schreiner Ludwig Koch von Nürnberg.

Obertalheim, 9. August. Uebergabe. Wie schon an
dieser Stelle bekannt gegeben, wurde der Gutshof von I . Dett-
ling  an das Kloster Bo » laden bei Leutkirch verkauft. Nun¬
mehr fand der Umzug der mit der Bewirtschaftung betrauten
Schwestern statt, der sich zu einer größeren Feierlichkeit im
Rahmen eines geschmückten Ortsbildes vollzog.

Grunbach, 9. August. Das SchöffengerichtNeuenbürg
verurteilte den früheren Polizeidiener Merkte  von hier wegen
Körperverletzung im Amt, über die wir bereits berichteten, ent¬
gegen den vom Staatsanwalt beantragten 14 Tagen Gefäng¬
nis zu 70 ^ Geldstrafe.

Aus aller Well
Todesfall. In Linz im Pustertal (Tirol ) ist Sanitätsrat

Dr. Pittinger  aus München, der Gründer und frühere
Vorstand des vaterländischen Bundes „Bayern und Reich",
gestorben.

Ebsrk-Erzberger-Rathenau -Denkmal. Auf dem Hohen¬
stein bei Witten a. Ruhr wurde am Sonntag vom Reichs¬
banner Schwarz-Nok-Gold das Denkmal für Erzberger,
Aakhenau und Eberk, ein 25 Zentner schwerer Findling,
eingeweihk. Das Denkmal trägt an seinem Sockel die Zu¬
schrift: «Den drei großen Republikanern Erzberger, Rathe¬
nau und Ebert gewidmet".

Die kanaldurchschwimmerin eine Schwäbin. Fräulein
Gertrud Ederle (nicht Eberle), die am 6. August denl
Aermelkanal als erste Frau und in der kürzesten Zeit (14)4!
Stunden ) durchschwamm, ist die Tochter eines nach Amerika
ausgewanderten Bürgers von Bissingen bezw. Weilheim
bei Kirchheim u. T.

Unglaublich, aber wahr ist es, daß man Frl . Ederle nach
ihrer Landung in England eine ganze Stunde in dem Be-
gleitboot warten ließ, als dieses am Samstag morgen um
drei Uhr in Dover eintraf , weil nämlich der Einwande-
rungsbeamke die Pässe noch nicht gesehen habe. Auch dann
gab es noch ein langes Fragen nach Name und Adresse,
Grund des Besuchs, obgleich die Schwimmerin vor Müdig¬
keit und Kälte zitterte. In dem Begleitschiff befand sich der
Baker der jungen Dame und Herr Burgeß , der 1911 durch
den Kanal geschwommen war . Dieser reichte ihr den
Knochen eines Huhns, den sie, Wasser tretend, nagte, und
von Zeit zu Zeit ein Stück Zucker. Burgeß erklärt , er habe
noch nie einen Schwimmer mit so viel Entschlossenheit und
Ausdauer gesehen.

Das verbotene Deutschlandlied. Der Rektor Bertram in
Rüdesheim wurde vom französischen Militärgericht in Kob¬
lenz zu 500 Mark Geldstrafe oder 2 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , weil er seine Schüler auf einem Ausflug das Deutsch¬
landlied hatte singen lassen.

Tikelentziehung. Dem völkischen Pfarrer Münchmeyer
aus der Nordjeeinsel Borkum, der vor einiger Zeit wegen
seines Eintretens für die völkische Freiheitspartei des Amtes
entsetzt worden war , ist nun auch von Amts wegen der
Titel Pfarrer a. D. entzogen worden, weil er die völkische
Werbung , die sich besonders gegen die Juden richtete, fort¬
setzte.

Die Landjäger werden mit dem Tschako ausgestatkek, wie
er bei der deutschen Schuh- und Gemeindepolizei ein-
geführk ist.

Mil der Heimbeförderung der in Deutschland beerdigten
belgischen Kriegerleichen auf Kosten Deutschlands soll in
nächster Zeit begonnen werden.

Wettersturz in den Alpen. In der Nacht zum Sonntag
ist auf den schweizerischen Voralpenhöhen bis 1800 Meter
herunter Schnee gefallen. Die Temperatur sank sofort auf
0 Grad . Pilatus und Säntis melden 10 bis 15 Zentimeter
Neuschnee.

Dieder ein Absturz von der Zugspitze. Von der Jrmer-
scharte ist der Kaufmann Otto Nauenstein aus München auf
dem Höllentalferner abgestürzt und von einer nachfolgenden
Lawine verschüttet worden. Die Suche nach dem Verun¬
glückten, der wahrscheinlich tot ist, wird durch Neuschnee er¬
schwert. Dies ist seit Kriegsende der 33. Absturz von der
Zugspitze.

Pfarrer Johann Richard Locke aus Marienburg (Sach¬
sen) ist, nachdem er mit der neuen Drahtseilbahn auf die
Zugspitze gefahren und von da zum Münchner Haus auf den
Gipfel gestiegen war , kurz nach der Ankunft an Herzschwäche
gestorben.

Bei einem Flugzeugabsturz in Stettin rettete sich der
Führer von Manteuffel durch Absprung mit dem Fallschirm.

«Zweikampf mit tödlichen Waffen ". 2m August 1925
wurden in Heidelberg zwei Studenten wegen einer . Be¬
stimmungsmensur' , eine Waffenauskragung mit Rapieren,
bei der es gewöhnlich mit einem . Schmiß" abgeht, unter
Anklage gestellt, und zwar wegen Zweikampfs mit tödlichen
Waffen . Das Gericht sprach damals die Studenten frei. Auf
Berufung des Staatsanwalts Marx  hob das Reichsgericht
das Urteil auf und die Sache kam aufs neue zur Verhand¬
lung. St .A. Marx beharrke darauf , daß die Mensur heut¬
zutage nicht mehr zeitgemäß und ein verbotener Zweikampf
mit tödlichen Waffen sei. Der Verteidiger Rechtsanwalt
Dr. A . Bauer  griff die Ausführungen des Staatsanwalts
«W Ne Stellungnahme des Reichsgerichts scharf an. Wenn
die harmlose und ritterlicke Mensur verboten würde, so
müßte man auch andere Sporkbetätigungen, vor allem den
Ring - und den rohen Boxkampf verbieten und bestrafen.
Das Gericht erkannte nun gegen die beiden Studenten auf
!i9A>" ' Monate Festung, gewährte aber Strafaufschub bis

Drum prüfe, wer ,ich ewig bindet. Ende Zuni dieses
tzahrs war in Golinow (Pommern) der 80jährige Renten¬
empfänger Habeck mit der 79jährigen Zungfrau Springstubbe
getraut worden. Der Ehestand hat aber nur vier Wochen
gedauert. Habeck erklärte, er bade vom Ehestand eine ganz
andere Vorstellung gehabt, als er sich entschlossen habe, sein
Zunggesellenlebenaufzuqeden. Er ist deshalb von der Ehe
.zurückgekreken".

Letzte Nachrichten
Die Gewerkschaften beim Arbeitsminister.
Berlin , 10. Aug. Wie der„Vorwärts* mitteilt, hat

am Montag eine Besprechung der Spitzenverbände der Ge¬
werkschaften im Reichsarbeitsministerium stattgefundcn, in
der die Gewerkschaftsvertreter die beschleunigte Durchführung
der vorgesehenen Notstandsarbeiten verlangten. Die Aus¬
sprache ergab nach dem„Vorwärts", daß über eine Anzahl
der vorgesehenen Projekte die Verhandlungen mit den be¬
teiligten Behörden abgeschlossen worden find, sodaß in näch¬
ster Zeit mit einer Vermehrung der Notstandsarbeiten zu
rechnen ist. Wegen Verlängerung der Unterstützungsdauer
für die Erwerbslosen, die ebenfalls besprochen wurde, er¬
hielten die Gewerkschaftsvertreter den Bescheid, daß die Ent¬
scheidung über diese Frage in den nächsten Tagen zu er¬
warten sei.

Neue Überprüfung de» Potemktnfilmes.
Berlin , 10. Aug. Wie die Morgenblätter melden,

wird voraussichtlich im Laufe dieser Woche wegen des Ein¬

spruchs der thüringischen und der württembergischen Regie¬
rung der Film Panzerkreuzer Potemkin zum drittenmal
überprüft werden.

Kaiser Wilhelms Klage
wegen der südafrikanische» Besitzung abgewieseu.

Berlin, 10. Aug. Nach einer Meldung der Morgen¬
blätter aus London berichtete„Daily Telegraph" aus
Kapstadt, daß der Prozeß des deutschen Kaisers auf Zu¬
rückgabe seiner Farmen in Südafrika, die auf Grund des
Versailler Vertrags konfisziert worden sind, erfolglos ver¬
laufen ist. Der Richter erklärte, daß er dem Ansuchen auf
Rückerstattung nicht stattgeben könne.

Verkauf des Achilleiou.
Berlin , 10. Aug. Wie die Morgenblätter aus Athen

melden, beschloß der griechische Ministerrat endgültig, das
früher dem deutschen Kaiser gehörige Schloß Achilleion auf
Korfu zu verkaufen. Der Erlös soll gemäß dem Versailler
Vertrag für Entschädigungen verwendet werden, die durch
das Haager Gericht den griechischen Untertanen zugebilligt
worden sind, die sie in Deutschland oder anderen Staaten
erlitten haben.
Die Gruppe Marin beglückwünscht Elemeneeau.

Paris , 10. Aug. Die Gruppe Marin der republi¬
kanischen Union ist gestern nachmittag in der Kammer zu¬
sammengetreten und hat einstimmig beschlossen, Elemeneeau
zu seinem Brief an den Präsidenten Coolidge den herzlich¬
sten Glückwunsch auszusprechen.
Rakowski mit neue« Vollmachten auf dem Wege

«ach Paris.
Moskau , 10. Aug. Der russische Botschafter in

Paris, Rakowski, der zur Einholung neuer Instruktionen
für die Verhandlungen mit der französischen Regierung über
die Schuldenfrage in Moskau weilte, hat sich im Flugzeug
auf direktem Wege nach Paris zurückbegeben. Wie verlautet,
ist er mit außerordentlichen Vollmachten: weitgehende Kon¬
zessionen in Südrußland, Jnteressterung der französischen
Schwerindustrie an der russischen Industrie, Ausrüstung der
Flotte am schwarzen Meer, ausgerüstet.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 9. Aug. 4.20, Kriegsanleihe 0,5125 , Franz.

Franken 165.25—155 zu 1 Pf . St .. 33.83 zu 1 Dollar . Belg . Frau-
ken 174 zu 1 Pf . St.

Berliner Geldmarkt, 9. Aug. Tagt. Geld 4—6 v. H., Monats¬
geld 5—6 o. H., Warenwechsel 5,25 v. H., Prioatdiskont 4H28
bezw. 4,5 v. H.

Vostscheckverkehc in Württemberg im Zul, 1926. Zahl der Post¬
scheckkunden Ende Juli 35155 gegen Juni mehr 129. Von dem
Umsatz (415 Millionen RM .) sind 322 Millionen RM . bargeldlos
beglichen worden.

Erhöhung des französischen Zolltarifs . Der französische Mi¬
nisterrat beschloß ein« allgemeine Aenderung des französischen Zoll¬
tarifs , die auf «in« durchgehende Erhöhung der Zoll« hinauslaufen
dürfte. — Schlauerweise haben die Franzosen damit gewartet , bis
das sechsmonatige deutsch-französische Handelsabkommen unterzeich¬
net war.

Der Rest der französischen Rlorgananleihe im Betrag von 30,8
Millionen Dollar ist von der Regierung der Bank von Frank¬
reich zum Kurs von 30.18 Franken für 1 Dollar übergebe«
worden.

Stuttgarter Börse, 9. Aug . Die Börse eröffnet« zu Wochen¬
beginn unter Führung der Farbenaktien in fester Stimmung und
brachte besonders in Kassenwerten teilweise stark erhöhte Kurse.
Gegen Schluß war das Geschäft etwas ruhiger . Am Rentenmarkt
hielt auch heute die lebhafte Nachfrage nach Borkriegspfand¬
briefen an.

Stuttgarter Landesproduktenbörse, 9. Aug . Ausl . Weizen 31
bis 33.25, neuer Raps 37—40. Ämst unverändert.

Berliner Getreidepreise. 9. Aug . Weizen märt . 26.40—26.70,
Roggen 18.30—18.80. Wintergerste 15.80—16.70, Hafer 18.50 bis
19 .80, Weizenmehl 38.50—40, Rogenmehl 26.75—28.25, Weizen-
kleie 10—10.50, Roggenkleie 11.10—11.40, Raps 335—340.

Magdeburger Zuckerbörse, 9. Aug . Lieferung Aug . 29.50 bi»
29.75; Okt. 29; 2. Hälft« Okt. bis Dez. 28.75. Haltung ruhig.

Markte
Schweinepreise . Balingen:  Milchschweine 20 bis 35. —

Bönnigheim:  Milchschwein « 25—26, Läufer 33 bis 90. —
Crailsheim:  Läufer 70—90, Milchschweine 30— 15. — G e ra-
b r o n n: Milchfchwein« 25— 40. — Güglingen:  Milchschwein«
20—33, Läuter 45—60. — Hall:  Milchschweine 30—40 , Läufer
44—59. — Herbertinaen:  Ferkel 30—40. — Ilshofen:
Milchschweine 30—42. — Künzelsau:  Milchschwein « 30 bis 40.
Läuf«r 50. — Oehringen:  Milchschweine 36— 45, Läufer 70
bis 80. — RotamSee:  Milchschweine 22—37. — Rottw « il:
Miichschweine 20—30. — Ulm:  Milchschwein « 22—32 Mk. d. St.

(fruchtpreise. Giengen  a . Br .: Dinkel 11. — Nürtingen:
Weizen 16- 16.50, Gerste 12.50, Hader 11.30— 11.50. Unterländer
Dinkel 11.60— 11.70. — Tübingen:  Dinkel 11, Haber 10.50—12.
Kernen 16.25, Weizen 16.80—16, Gerste 11— 12. — Winnen-
den:  Weizen 14.50— 15, Haber 11.50—11.60. Gerste lO Mk. d. Z»r.

Geftorbeu«:
Calw : Karoline Giebenrath, Küfermeisters Witwe, 76 I.
Herrenberg: Julie Schiler geb. Lohrer.

SeschSstliche».
Obst- und Beerenwein als Hanstrunk.

Die Selbstbereitung von Obst- und Beerenweinen hat in
den letzten Jahren einen nie geahnten Aufschwung genommen.
Nicht zuletzt mag dazu bei den Obstbautreibenden die Erkennt¬
nis beigetragen haben, daß durch die Selbstherstellnng von
Obst- und Beerenweinen der Obstertrag fast restlos nützlich
und einträglich verwertet werden kann.

Bei vielen selbstbereiteten Obstweinen wird man beim Ko¬
sten die WahrnehmunA machen, daß sie zu sauer geraten sind.
Hier wird eine Nachsußung oorgenommen werden wüsten, die
ohne weiteres mit aufgelöstem Kristallsüßstofferfolgen kann.
Er ist — da er nicht nachgährt — besser geeignet zum Nach
süßen als der Zucker, seine Handhabung auch viel bequemer.
Der Inhalt einer H-Packung für 10 Pfg . wird in einem hal¬
ben Liter Waffer aufgelöst. Diese Lösung kann dann wie
Zucker verwendet werden, d. h. ein Löffel dieser Lösung ent¬
spricht der Süßkraft eines gleichen Löffels Zucker. Ein beach¬
tenswerter Vorteil des Süßstoffs bei durststillenden Getränken
ist, daß er das Durstgefühl nicht erhöht, sondern löscht. Wem
also sein herber oder „trockener" Wein nicht mundet, der greife
ruhig zum Süßstoff.
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Das Pferderennen in Freudenstadt
Wer am Sonntag durch Freudenstadt ging und einen

Vergleich zwischen dem vorjährigen Renntag und dem dies¬
jährigen zog, der mußte sich schon in der Stadt und nicht erst auf
dem Rennplatz sagen, daß irgend etwas nicht seine Richtigkeit
habe, denn der Verkehr der Autos , Krafträder und Fußgänger
war lange lange nicht wie im Vorjahr . Und das , was nicht
in Ordnung war , das war das Wetter . So sehr lachender
Sonnenschein bei dem ersten Freudenstädter Renntag über der
Rennbahn lag , so düster war das Gesicht des Himmels am
vorgestrigen Sonntag und schwere Regenwolken drohten stets,
ihr Naß über die Menschheit zu ergießen. Nichtsdestoweniger
waren die Tribünen und auch die anderen Plätze sehr gut be¬
setzt, wenn auch, wie bereits schon gesagt, nicht so vollgepropft
wie letztmals . Durch das Wetter bedingt fiel auch das fort,
was sonst bei den Rennen typisch ist, die neuen duftigen Damen¬
toiletten , die sonst dem ganzen Bild ein abwechs¬
lungsreiches Gepräge gaben . Unter den Anwesenden befanden
sich u. a. von prominenten Vertretern des Pferdesportes : Graf
Schmidthof -Berlin , Graf zu Rechberg, Baron von Freiberg,
General Keller, General Landauer vom Schwäbischen Reiter¬
verein, General Ullmann -Karlsruhe , Oberst Fleck aus Stutt¬
gart , Oberst von Stülpnagel , als Vertreter des Stuttgarter
Wehrkreiskommandos , sowie Oberstleutnant von Karrdorf vom
Reiterregiment Cannstatt.

Das Geläufe war durch dm vielen Regen der letzten Tage
sehr tief geworden , sodaß die Pferde in dem weichen Boden
nicht ihr Aeußerstes hergeben konnten und die ganzen Rennen
etwas matt erschienen. Das vorhandene Pserdematerial war
sehr gut , z. T . bekannt vom vorigen Jahr , ebenso wie die
Reiter uns keine Fremden waren . Besonders erfreuten die
kraftstrotzenden, schönen Soldatengestalten , die auch Heuer wieder
zeigten, welch tüchtige Reiter aus unserem Offiziersstand her¬
vorgehen . Die Skadtkapelle vou Freudenstadt spielte ihre treff-

' lichen Weisen, die vor alleiit alte Soldatenherzen erfreuten,
aber auch jeden, der nicht in dem Spielen alter , schöner Militär¬
märsche eine Bevrohung unserer heutigen Staatsverfassung sicht,
freudig stimmten Gegen Ende des Rennens hatte sich die Sonne
nochmals durchgekämpft und prächtig lag der ideal -schöne Renn¬
platz vor uns , an dein im letzten Jahr im Geläus und über¬
haupt in der Anlage ziemliche Verbesserungen vorgenommen
worden waren . Unter der Leitung des Vorstandes des Renn¬
vereins , der Herren Oskar Kaupert , Dr . Waldmüller , Dr . Buben¬
hofer und der techn. Oberleitung , des Herrn Oberstallmeister
a. D . Eckardt, des Schöpfers des Freudenstädter Rennplatzes,

und anderen war der Rennplatz aufs prächtigste geschmückt und
bot so ein festlich Bild . Das Rennen , das sich ohne Unfall ab¬
wickelte, brachte wohl manche näch außen hin scheinbar schwere
Stürze , die jedoch ohne Belang waren . Es wurde folgendes
Ergebnis gezeitigt:

Erstes Rennen : Keßler-Begrützungsrennen über 2000
Meter (Ehrenpreis dem siegenden Reiter und 2000 ^ k, davon
Ehrenpreis und 1500 ^ gegeben von der Firma Keßler, Sekt¬
kellerei in Eßlingen ) : 1. v. Griesheim auf Major a. D . v.
Oertzens „Piquebube ", 2. Ludwig auf feinem Pferd „Morgana ",
3. v. Drachenfels auf E . Rogges „Tilly ". — Zweites Ren¬
nen : Offizierjagdrennen über 2400 Meter (Ehrenpreis des
württ . Staatspräsidenten und Ehrenpreis den Reitern des
zweiten und dritten Pferdes ) : 1. Oberltn . v. Manteuffel auf
Oberltn . Trägers „Blondine ", 2. Oberltn . Strohmeyer auf
Pferd „Bob " von der 4. Esk. Fahrabt . 5, 3. Ltnt . Schäffer
auf Pferd „Tasso " der 5. Batt . des Artl .-Regts . 5. — Drit¬
tes Rennen : Lokales Flachrennen über 1400 Meter: >. O.
Mau auf Montigels -Freudenstadt „Almeria ", 2. Fritz Haisch
auf Montigels „Annemarie ", 3. E - Breuning (Oberrealschüler)
auf Hornbergers „Burgfrieden ". — Viertes Rennen : Reichs¬
wehrjagdrennen über 3600 Meter: 1. Rittmeister Luz auf
seinem Pferd „Beate -Weddina ", 2. Oberltn . v. Manteuffel auf
Rittmeister v. Schröters „Agende ", 3. v. Deßloch auf seinem
Pferd „Chamiffo ". — Fünftes Rennen : Parforce -3agd-
rennen um den Eszetpreis(Ehrenpreis dem siegenden Reiter
und 3000 ^ ik, davon Ehrenpreis und 1500 ^ gegeben von der
Eszet -Schokoladenfabrik in Untertürkheim ) : 1. Rittmeister Heyne,
Preuß . Reiterregt . 3, auf feinem Pferd „Christel ", 2. v. Dra-
chensels auf E . Rogges „Sonnenglanz ", 3. Rittmeister a . D.
R . Hildendorff auf „Urplötzlich". — Sechstes Rennen : Jagd
mit Auslauf über 3000 Meter um den Preis der Kurverwal¬
tung : 1. Ludwig auf „Morgana ", 2. Rogge , 3. v. Manteuffel.

Den Abschluß des Renntages bildete eine märchenhafte
Beleuchtung des Marktplatzes mit Feuerwerk . Die an die
italienifche Nacht hochgestellten Erwartungen wurden weit über¬
troffen . Von jedem Gesimse der Häuser flaggerte es in den
verschiedenstenFarben , aus jedem Fenster verbreiteten Lampions
ihr magisches Licht. Selbst das Oberamt leuchtete in bunten
Lämpchen, während das Rathaus — wie sich's gehört — in
einheitlicher Weißheit erstrahlte . Die kleinen Bäumchen im
Rafen , die chriftbaumartig mit weißen Flämmchen verziert waren,
boten ein Bild , das uns nur aus den Märchenbüchern bekannt
ist. Hunderte von Lampen in schönsten Farbenzusammenstel¬

lungen umgrenzten den Musikpavillon , dazu das prachtvolle
Feuerwerk und noch so vieles, vieles andere , dessen Prächtigkeit
in Worten man kaum wiederzugeben vermag , bewies wieder
von neuem, was Freudenstadt seinen Gästen zu bieten im¬
stande ist.

-ft

. Zum große« Opel -Preis
erfahren wir noch, daß die unvorschristsmäßige Unterbrechung
der Zwangspause hier in Nagold durch Gebr . Wolke und Bütt¬
ner und noch verschiedene andere , keine Disqualifikation der¬
selben zur Folge hatte . Als Erster kam nach einer Zeit von
5.21 Stunden für die Strecke von 160 Klm. DumnvKöln ans
Ziel . In nur ganz kurzen Abständen folgten Rud . Wolke
und Busse -Berlin . Beck-Kayh ging als l8 . und Rinder-
knecht -Oberjettingen als 19. durchs Ziel.

-ft

Fußball-Sport
lieber die Fußballspiele des Sonntags ist zu berichten: BfN.

Kaiserslautern gegen Mannheim -Lindenhof 08 4:1: Schwaben lllm
gegen Würzburger Kickers 4:2: SpBg . Sandhofen gegen FC . Pir¬
masens 3:2: FB . Böckingen gegen FC. Pforzheim 1:0: Wacker
München gegen Schwaben Augsburg 7:0: FC. Birkenfel- gegen
Phönix Karlsruhe 1:1. Neben diesen Qualifikationsspielen fanden
zahlreiche Prioatspiele statt, von denen heroorzuheben sind: SC.
Stuttgart gegen Karlsruher FB . 2:0: BfB . Stuttgart gegen Ein¬
tracht Frankfurt 3:3: Stuttgarter Kickers gegen Fortuna Leipzig
7:1: Bölklingen gegen A-ar 0:6: Spielvergg. Cannstatt gegen Almer
FV . 94 4:2; Sportfreunde Eßlingen gegen SpV . Cannstatt 1:2;
Bayern München gegen Fortuna Leipzig 7:4: 08 Billingen gegen
FC . Radolfzell 5:2: Schramberg gegen Trossingen 3:2: FC . Kon¬
stanz gegen FC. Singen 4:2: FSB . Frankfurt gegen ASB . Nürn¬
berg 2:4: Frankonia Karlsruhe gegen FBergg . Bruchsal 6:4:
Sk. Georgen gegen Furtwangen 8:0: FC. Freiburg gegen SpCl.
Freiburg 3:7.

Schweres Unglück auf der Kölner Radrennbahn . Bei dem
300 Km.-Motorrad -Mannschaftsfahren auf der Riehler Radrenn¬
bahn bei Köln fuhr am Sonntag der Fahrer Frensel-Köln in die
Maschine des Fahrers Wronker-Köln. Wronker wurde über die
Brüstung ins Publikum geschleudertund blieb tot liegen. Eine
Frau wurde schwer verletzt. Frenssl und sechs weitere Aqschaner
trugen leichter« Verletzungen davon. Das Rennen wurde sofort
abgebrochen.

Die Wetterlage m Süddeutschland wird teils von dem west-
lichen Hochdruck, teils von den Ausläufern eines nordwestlichen
Tiewrucks beeinflußt. Für Mittwoch und Donnerstag ist deshalb
mehrfach bedecktes, und auch zu zeitweiligen Niederschlagengeneig¬
tes Wetter zu erwarten . >/ » » u-

AMdllWMAbgabe der
LoWeaerbarie» pro ISA.

Von einer größeren Zahl Lohnsteuerpflichtiger
der Stadt , für die im Kalenderjahr 1925 die Steuer¬
abzüge vom Arbeitslohn nicht in bar an das Finanz¬
amt abgeliefert , sondern für die Steuermarken geklebt
wurden , fehlen die Steuerkarten.

Im Interesse der richtigen Feststellung des Rech¬
nungsanteils der Stadt , werden sämtliche Lohnsteuer¬
pflichtige aufgefordert, ihre Steuerkarren vom Ka¬
lenderjahr 1925 mit den eingeklebten Steuermarken
alsbald beim Stadtschultheißenamt abzugeben, das
für die Weiterleitung ans Finanzamt Altensteig sor¬
gen wirk Soweit die Steuerkarten noch im Besitz
der Arbeitgeber sind, wollen letztere diese Karten direkt
hieher abliefern.

Nagold , den 9. Aug. 1926.
402 Stadtschultheißenamt : Maier.
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Markt-Konzessionsgesuch.
Das Gesuch der Stadtgemeinde Herrenberg (s. Be¬

kanntmachung vom 30. Juli d. I . Nr . 175 d. Ges.)
um Genehmigung zur Abhaltung eines Obstmarktes
in den nächsten 5 Jahren ist dahin abgeändert worden,
daß derselbe nicht allwöchentlich am Freitag Vor¬
mittag , sondern am Mittwoch während des ganzen
Tages abgehalten werden soll.

Einwendungen gegen dieses Gesuch sind bis 15.
August d. I . hier anzubringen . 450

Herrenberg,  9 . August 1926.
Oberamt: Bertsch.
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Walddorf, den 9. Aug. 1926.

Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwand¬

ten, Freunden und Bekann¬
ten machen wir die schmerz¬
liche Mitteilung , daß unsere
liebe Tochter und Schwester

Lydia
heute früh nach langer schwerer
Krankheit im Alter von 14 Jahren sanft
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die Eltern : Jakob Mayer , Fuhrmann

und Frau Christine ged. Brenner
nebst Geschwister.

Beerdigung : Mittwoch mittag 2 Uhr.
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Einige Beispiele aus letzter Zeit:
Auf die Anzeige

Pension gesucht Chiffre Nr. 344 sind 6 ÄNgkbole
Zimmer gesucht 1132 7
3-Zimmerwohnung zu verm. 1335 18
Möbel zu kaufen gesucht 1394 14
Mutterschwein zu verkaufen 1601 7
Chauffeur gesucht 1856 6
Zimmer gesucht 2125 6
Hausbaus 2189 5

bei der Geschäftsstelle des Nagolder Tagblattes „Ter Gesellschafter"
einaelaufen und an die Besteller der betreffenden Inserate weiter¬

geleitet worden.

Kann es einen besseren Beweis
für die grobe Wirkung aller Anzeigen im Ragolber Tagblatt gyb0U »
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